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Deutſchland. 

Berlin, 5. Juni. Die aus Anlaß der Er⸗ 
nennung des Kaiſers zum Chef des engliſchen Re⸗ 
giments Royal Dragoons am Mittwoch Abend hier 
eintreffende Deputation dieſes Regiments beſteht 
aus dem Kommaudeur Oberſtlieutenant Tomkin⸗ 
ſon, dem Adjutanten Rittmeiſter Mae Mahon und 
dem Premier⸗Lieutenant Prince Francis of Teck. 
Letzterer iſt der Bruder der Prinzeſſin Mary von 
Teck, welche mit dem verſtorbenen Prinzen Albert 
Viktor von Großbritannien, Herzog von Clarence, 
verlobt war, und ſich im vorigen Jahre mit dem 
zweiten Sohn des Prinzen von Wales, Prinzen 
Georg, Herzog von York, vermählte. Die Offi⸗ 
ziere, welche als Gäſte des Kaiſers während ihres 
Aufenthaltes in Berlin im Hotel „Der Reichs⸗ 
hof“ wohnen, werden am Tage nach ihrer An⸗ 
kunft vom Kaiſer im Neuen Palais empfangen 
werden und vom Freitag ab den an dieſem Tage 
beginnenden Beſichtigungen der Garde⸗Kavallerie⸗ 
Regimenter auf dem Tempelhofer Felde beiwoh⸗ 
nen. Auch gedenkt das Offizierkorps des 1. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiments, Königin von Großbritannien 
und Irland, die engliſchen Kameraden an einem 
Tage in ſeiner Mitte zu ſehen. 

** Angeſichts der nahe bevorſtehenden Ernte 
dürfte ſicherlich für weitere Kreiſe die nachſtehende 
Erklärung von Intereſſe ſein, welche zwiſchen dem 
deutſchen Landwirthſchaftsrathe und dem Verbande 
deutſcher Privat⸗Feuerverſicherungsgeſellſchaften be⸗ 
züglich des landwirthſchaftlichen Verſicherungs⸗ 
weſens vereinbart worden iſt: 


„Erklärung, betreffend die landwirthſchaftlichen 
Verſicherungs⸗Bedingungen. 

Die gegenwärtig bei den dem mitunterzeich⸗ 
neten Verbande angehörenden deutſchen Privat: 
Feuerverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaſten in Kraft 
befindlichen Bedingungen für landwirthſchaftliche 
Verſicherungen enthalten die Beſtimmung, daß 
der Verſicherte die Verpflichtung hat, mit Aus⸗ 
nahme der Hackfrüchte, der Oelfrüchte, des Samen⸗ 
Hees und der Handelsgewächſe die geſammten aus 
der letzten Ernte gewonnenen Erzeugniſſe, ein⸗ 
ſchließlich der älteren Beſtände und des Zukaufs, 


Getreide und Stroh täglich mindeſtens 
zoo, am 1. September beginnend, für 
Futterkräuter mindeſtens /, am 1. No⸗ 
vember beginnend, beträgt. | 
Bei Ermittelung einer Brandentſchädi⸗ 
gung für ungedroſchenes Getreide ſoll von 
dem Marktpreiſe der Körner der Dreſcher⸗ 
lohn in dem Falle nicht in Abzug ge⸗ 
bracht werden, wo er nachweislich nicht 
erſpart wird. Für Marktfuhren findet 
überhaupt kein Abzug ſtatt. : 
Nach der vorſtehenden Faſſung find mißver⸗ 
ſtändliche Auffaſſungen über die Tragweite der in 
dieſen Bedingungen für die Landwirthe enthalte⸗ 
nen Verpflichtung zur Vollverſicherung der Ernte 
ausgeſchloſſen und werden die bei den Geſellſchaf⸗ 
ten des Verbandes Verſicherung nehmenden Land⸗ 
wirthe ſich bewußt ſein müſſen, daß bei etwa ent⸗ 
ſtehenden Differenzen Unklarheiten des Wortlautes 
zu Gunſten des Verſicherten nicht geltend gemacht 
werden können. Die Unterzeichneten empfehlen 
daher den Landwirthen in ihrem eigenen Intereſſe, 
entſprechend den zwiſchen dem Verbande Deutſcher 
Privat⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften und dem 
Deutſchen Landwirthſchaftsrath getroffenen Ver⸗ 
einbarungen von vornherein den vollen Werth der 
Ernte zu deklariren; ſie unterlaſſen nicht, dabei 
hervorzuheben, daß dies im Intereſſe der Land⸗ 
wirthe umſomehr geboten iſt, als andernfalls die 
Verſicherungsgeſellſchaften zu dem alten Modus 
der Ernteverſicherung zurückkehren müßten, nach 
welchem das ſich nach Schluß der Ernte etwa er⸗ 
gebende Selbſtverſicherungsverhältniß bis zur näch⸗ 
ſten Ernte in Kraft bleiben würde. 
Berlin, deu 1. Juni 1894. 


Der Deutſche Landwirthſchaftsrath. 
gez.: Frhr. v. Hammerſtein, 
Vorſitzender. 


gez.: H. A. Bueck, 
Vorſitzender des Ausſchuſſes. 
Die oben erwähnten Verbandsgeſellſchaften 
ſind folgende: 1 
1. Aachener und Münchener Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Aachen. 
2. Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt der Baieriſchen 
Hypotheken⸗ und Wechſelbank in München. 
5 15 Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in 
erlin. ¿ 
4. Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Colonia in Köln a. Rh. 
5. Deutſcher Phönix, Verſicherungs⸗Geſellſchaſt 
in Frankfurt a. M. 8 
6. Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu 


otha, 
7. Gladbacher Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in M.⸗Gladbach. 
5 8. Leipziger Feuer ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in 
Leipzig. f 11 
9. Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaſt in Magdeburg. „ 
1.0. Preupifche Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Berlin. 
11. Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Stettin. 
12. Providentia, Frankfurter Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Frankfurt a. M. y 
13. Feuer » Berficherungs - Gefelljchajt Rhein 
und Moſel in Straßburg i. E. : 
14. Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaſt in Breslau. n 
15. Verſicherungs⸗Geſellſchaft Thuringia in 
Erfurt. 
16. Transatlantiſche Feuer ⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft in Hamburg. 
17. Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld. F 


e 


für die Folge den verſichernden Land⸗ 
wirth vor mißverſtändlicher Auffaſſung und daraus 
ſich ergebenden Differenzen und Schwierigkeiten 
im Brandſchadenfalle zu ſchützen, um andererſeits 
den Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaſten zu ihrem un⸗ 
verkürzten Recht auf Emſpaug der Prämie für Eſſen a. d. Ruhr. ; 
bie geſammte Ernte file welche fie thatfáchtico Dieli welchem Maße von ” Sachtennttis 
ae eig RE ben lenz o ae: oder Wahcheitsliebe die Oppofition in Spanien 
dingungen Sefeinbiitt viii Wah bie Des ihre Agitation gegen den beutich-Jpanifejen Handels, 
dingung, buch welche die borerwihnte ds de flich⸗ vertrag betreibt, zeigt ein Artikel des „Imparcial“ 
tung a uſerlegt wird, künftig lauten Toll: p vom 27. Mai, des am meiſten geleſenen Organes 
a) Di > q anien len der Gegner des Handelsvertrages. Die „Nordd. 
) 5 oul Erzeugniſſe der laufenden Ernte Allg. Ztg.“ bemerkt darüber: Us 

Bligh fe die an un Biol auch ein du Bemeifen, daß Spanien non dem 
auf dem Halm ſteht, während der Ernte⸗ Vertrage ſo gut wie keinen Vortheil haben würde, 
arbeiten, ſowie unter den Bedingungen wird angeblich anf Srunp Vlorgfältiger ure 
des § 10 beim Aufſtellen vom Acker in des deutſchen Generaltarifs“ einfach behauptet, daß 
Schober, noch acht Tage vom Beginn des 
Aufſtellens ab gerechnet; die Entſchädi⸗ 
gungsverpflichtung der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft für jeden einzelnen Brandſchadenfall 
dieſer Art iſt aber auf 18 000 Mark bes 
ſchränkt, ſofern dieſerhalb eine andere 
Vereinbarung nicht getroffen iſt. Dem⸗ 
gegenüber hat der Verſicherte die Bere 
pflichtung, mit Ausnahme der Hackfrüchte, 
Oelſrüchte, des Samenklees und der 
Handelsgewächſe, die geſammten zur letzten 
Ernte gehörigen Erzeugniſſe, einſchließlich 
der älteren Beſtände und des Zulaufs, 
ihrem wahren Werthe entſprechend, in 
den Gebäuden zur Versicherung zu 
deklariren, gleichviel ob dieſe Erzeugniſſe 
ſchon in die Gebäude eingebracht find 
oder noch auf dem Halme ſtehen oder 
gemäht auf dem Felde liegen oder in 
N Schober geſetzt ſind. 5 18 

Wird dieſe Verpflichtung nicht er⸗ 
füllt, ſondern nur ein geringerer Werth 
verſichert, ſo wird im Brandfalle der 
Schaden nach den Beſtimmungen des 
§ 7 der Allgemeinen Verſicherungs⸗Be⸗ 


fuhrartikel Spaniens, den Wein und die Kork⸗ 
llopfen, gar keine Ermäßigung des autonomen 
Tarifs zugeſtanden habe! Ein Blick in den deut⸗ 
ſchen autonomen Zolltarif würde das ſpaniſche 
Blatt belehrt haben, daß der autonome deutſche 
Zoll für Wein in Fäſſern aller Art 24 Mark pro 
Doppelzentner beträgt, der autonome deutſche Zoll 
auf Kortſtopfen 30 Mark pro Doppelzentner. In 
dem deutſch⸗ſpauiſchen Vertrage iſt aber der Wein⸗ 
zoll ermäßigt auf 10 Mark für rothen Wein zum 
Verſchneiden und für Wein zur Cognacbereitung 
und auf 20 Mark für allen übrigen Wein in 
Fäſſern, und der Korkſtopfenzoll von 30 auf 10 
Mark. — Die ſpaniſchen Weinintereſſenten und 
die ſpaniſche Korkſtopfeninduſtrie würden wohl 
daran thun, einer ſolchen, auf die Unwiſſenheit 


kräftig entgegenzutreten.“ 


e) 


d 
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wird, ſo wird angenommen, daß fie für 


18. Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Aktien⸗Bank in 


Deutſchland in dem Vertrage für die Hauptaus⸗ 


der Menge berechneten Agitation des „Imparcial“ y 


9 von dieſer kurzen 
Arbeit befreit zu werden und weigerten ſich dann, 
die Landpartie mitzumachen. Was anſtändige 
Arbeiter dazu ſagen und denken, liegt nahe; aber 
es handelt fic) eben um „zielbewußte“ ſozialdemo⸗ 
kratiſche Arbeiter, welche ſich über Tyrannei und 
Unterdrückung ihrer Arbeitgeber beklagen, aber 
ſelbſt die jchlimmſte Tyrannei ihren Arbeitgebern 
gegenüber ausüben.“ 

— Auf die baieriſchen Verhältniſſe haben 
wieder einige Thatſachen neues Licht geworfen. 
Die Landauer Rede des künftigen Thronfolgers 
Prinzen Ludwig mit ihrer Hervorhebung ſeines 
gereiften Alters und ſeiner ſelbſtſtändigen Anſichten 
iſt auf die Vertheidigung ſeiner Pläne für die 
Schiffbarmachung des oberen Mains gedeutet 
worden, für welche die Abgeordnetenkammer die 
Koſten wiederholt abgelehnt hat; in der Preſſe 
war bei dieſem Erlaß jener Plan des Prinzen als 
„jugendliche Liebhaberei“ verſpottet worden, gegen 
welche Infinuation der am 7. Januar 1845 ges 
borene hohe Herr allerdings Verwahrung einlegen 
konnte. Bemerkt wurde in der Landauer Rede 
des Prinzen neben der Hervorhebung von der 
nothwendigen Mitwirkung des Volkes bei den Re⸗ 
formen in Staat und Geſellſchaft der begeiſterte 
Hinweis auf die deulſchen Siege von 1870; b 
gerade in der Pfalz ſoll die Zentrumspartei der⸗ 
artiger deutſch⸗nationaler Stärkungen hier und da 
bedürfen. Der baieriſche Bauernbund endlich iſt 
völlig in Uneinigkeit und Verwirrung gerathen; 
ſeine Abgeordneten in der Münchener Kammer 
folgen Herrn Dr. Ratzinger, den aber die länd⸗ 
lichen Agitatoren lebhaft bekämpfen. Bezeichnend 
iſt, daß von dieſer Verwirrung nicht blos die 
Sozialdemokratie, ſondern auch der bisher bei dem 
altbaieriſchen Landvolk verdrängte Liberalismus 
Vortheil zieht und erſichtlich wieder Boden ge⸗ 
winnt, eine Erſcheinung, welche die Preſſe des 
dort gänzlich abgewirthſchafteten Zentrums mit 
Beſorgniß erfüllt. 

— Vor einiger Zeit war in Blättern von 
jenem eigenthümlichen Rechtsverhältniß die Rede, 
das öſterreichiſchen Diözeſen auf preußiſchem und 
andererſeits einer preußiſchen Diözeſe auf öſter⸗ 
reichiſchem Gebiete die kirchliche Jurisdiktion ein⸗ 
räumt, und es wurde aus Oberſchleſien gemeldet, 
die Trennung des öſterreichiſchen Antheils der 
Diözeſe Breslau von Preußen und deren Zulegung 
zur Diözeſe Krakau werde neuerdings eifrig ge 
fordert. Gegenwrrtig gehören zur Diözeſe Prag 
die preußiſchen Kreiſe Glatz, Habelſchwerdt und 
Neurode, zur Diözeſe Olmütz der preußiſche Kreis 
Neuſtadt, ein Theil des Kreiſes Ratibor und das 
Gut Stolpmütz im Kreiſe Leobſchütz, dagegen zur 
Diözeſe Breslau der Teſchener Kreis, die im 
Troppauer Kreiſe gelegenen, die Bisthumsgüter 
enthaltenden Theile des Fürſtenthums Neiſſe und 
die Herrſchaft Olbersdorf. Wie wir jetzt erfahren, 
iſt an eine Abtrennung des öſterreichiſchen Theiles 
der Diözeſe Breslau vorläufig nicht zu denken. 
Die römiſche Kurie und die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung ſind nicht gewillt, ein hiſtoriſch begründetes 
Recht aufzugeben. Die öſterreichiſche Regierung 
iſt zudem entſchieden gegen den Anſpruch der 
preußiſchen Regierung, daß die bisher den alten 
Verträgen gemäß ſtattgehabte theilweiſe Unterhal⸗ 
tung der Breslauer Diözeſe aus den auf öſter⸗ 
reichiſchem Gebiet liegenden Kirchengütern auch 
nach erfolgter Trennung vom Bisthum Breslau 
erfolge, und befürchtet von einer Aenderung der 
Diözeſangrenzen auch einen Streit zwiſchen Polen 
und Deutſchen über die Frage, ob der öſter⸗ 
reichiſche Theil der Diözeſe Breslau der Prager 
oder der Olmützer, oder der Krakauer Dibzeje zus 
zutheilen ſei. Andererſeits iſt das Intereſſe, das 
die preußiſche Regierung früher an einem Zu⸗ 
fammenbalten der Diözeſangrenze mit der Gee 
bietsgrenze hatte, durch die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn erheblich ab⸗ 
geſchwächt worden. Auch der Troppauer Klerus 
i gegen eine Abtrennung von der Breslauer 
Diözeſe. e . 
kai, 3. Juni. Der hieſige Magiſtrat 
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feinem Antwortſchreiben auf die an ihn gerichtete 
Anfrage den Empfang der Poſener Deputation 
dankend abgelehnt. Der Fürſt theilt mit, daß er 
gezwungen ſei, die Deputationen aus Weſtfalen, 
Lübeck, Anhalt, Oſtfriesland, Weſtpreußen, Thü⸗ 
ringen nicht zu empfangen, weil, wie er ſchreibt, 
der von ſeiner letzten Krankheit herrührende 
Schwächezuſtand nicht gehoben fei. 
ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, daß er dem⸗ 
nächſt mit Gottes Hülfe wieder kräftig genug 
ſein werde, um ſich die Begegnung mit gleich⸗ 
geſinnten Landsleuten nach Wunſch zu geſtatten. 

) + S., 4. Juni. Am Sonntag ftarb 
auf ſeinem Rittergute Groß⸗Kmehlen der Geheime 
Regierungsrath Dr. Zachariae von Lingenthal, 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und 
zahlreicher anderer gelehrter Geſellſchaften, auch 
verſchiedener ausländiſcher. 
4. Juni. 
Anaſtaſia iſt heute Abend hierher zurückgekehrt. 
Der Großherzog uud der Erbgroßherzog waren 
zum Empfange am Por anweſend. 

Landtag iſt behufs Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Gewinnung von Steinſalz, Kali, Mag⸗ 
neſiaſalzen und Soolquellen zum 14. Juni ein⸗ 


erufen. 

Dresden, 4. Juni. Auch der hier ausge⸗ 

brochene Bierkrieg liefert einen Beweis für die 
Rückſichtsloſigkeit, die grobe Anmaßung und die 
der Sozialdemokratie. De 
„Krieg“ wird mit einer ſolchen Leidenſchaftlichkeit 
geführt und hat bereits derartige polizeiliche und 
gerichtliche Folgen gehabt, daß einige Worte zur 
Aufklärung dienen mögen. 
ſchlößchen⸗Brauerei“ beſitzt neben den Kaſernen 
einen Park, den die Führer der Dresdener Sozial⸗ 
demokraten zu der Maifeier zur Verfügung haben 
Die Brauereileitung wollte den Park 
hergeben, ſtellte jedoch die Bedingung, daß ſich 
dort nicht 1215 GOO Menſchen, wie die Sozial⸗ 
demokraten ankündigten, ſondern nur 30004000 
verſammelten, denn mehr könne der Park nicht 
faſſen. Auch wurde verlangt, daß alle Ausſchrei⸗ 
tungen vermieden würden und die Maifeier im 
Park nicht den Charakter einer Demonſtration an⸗ 
nehme, da durch eine ſolche die Brauerei in Streit 
mit den Behörden und den benachbarten Kaſernen 
N Dieſe durchaus gerechtfertigten 
Forderungen genügten der Sozialdemokratie, um 
gegen die Brauerei den „Bierkrieg“ 
In der ganzen ſächſiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie hallt es wider von leidenſchaftlichen Reden. 
Das Verfahren der Brauerei wird ein „Unter⸗ 
nehmerſtreich“ genannt, eine „Vergewaltigung und 
Schmach“, ein „Willkürgelüſt der Brauereiherren“. 
Obgleich, wie die ſozialdemokratiſche Preſſe ſchon 
wiederholt erfahren hat, in Sachſen Aufforderun⸗ 
gen zum Boykott unter Umſtänden gerichtlich be⸗ 
ſtraft werden und obgleich gegen den Redakteur 
des hieſigen ſozialdemokratiſchen Blattes wegen der 
gegen die „Waldſchlößchen⸗Brauerei“ gerichteten 
Verrufserklärung bereits ein Strafverfahren ſchwebt, 
ſo verhängen die ſozialdemokratiſchen Führer in 
dem Blatte jetzt trotzdem über nicht weniger als 
547 Ladengeſchäfte und Gaſtwirthſchaften, die zu 
der Kundſchaft der Brauerei gehören, den Boy⸗ 
Eine achtenswerthe 
einzelne ihrer Arbeiter ſeit 30 bis 40 und 50 
Jahren beſchäftigt und zahlreiche, den Arbei⸗ 
tern günſtige Einrichtungen geſchaffen hat, fol 
ruinirt werden, 547 völlig unbetheiligte Familien 
werden in ihrem Erwerb geſchädigt, die ganze 
ſäächſiſche und auswärtige rothe Preſſe hallt von 
Schimpfreden und groben Ausfällen wider, weil 
die Brauereileitung ſich als Herrin auf ihrem 
Grundſtück fühlte und die Verfügung über einen 
Theil deſſelben nicht bedingungslos an einige ihr 
unbekannte Männer ſozialdemokratiſcher Geſiunung 
und an die rothe, mit gährenden Leidenſchaften 
erfüllte Maſſe abtreten wollte. Die Verurtheilung 
dieſes neueſten ſozialdemokratiſchen Gewaltmittels 
iſt in der hieſigen Bürgerſchaft allgemein. 
4. Juni. 
Metallarbeiter in den hieſigen königlichen Artillerie⸗ 
werkſtätten iſt gekündigt worden. 
laſſungen ſtehen bevor. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. e 


. Dienſtag, 5. Zuni 1891. 
Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. IIlies. 
Kalle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 


Fürſt Bismarck hat in 


Der Fürſt 


Folge einer Differenz mit der Krone zurücktritt. : 
Allein die liberale Partei Ungarns tft anderer Am. 
ſicht, und wie die Dinge ſtehen, dürfte die Noth⸗ 
wendigkeit ſich ergeben, ihre Vorſchläge einzuholen. 
In dieſe Lage wurde die Krone durch den unga⸗ 
riſchen Feudaladel verſetzt, der in ſeinem Ueber⸗ 
muthe noch vor wenigen Tagen ſich dahin äußerte, 
im ſchlimmſten Falle könnte ein General mit der 
Bildung des Kabinets betraut werden. Da die 
Situation in Ungarn ſich gegen dieſe feudalen 
Herren zuſpitzt, ſind dieſelben in ihren Anſichten 
etwas ruhiger geworden. Es herrſcht die höchſte 
Spannung über den Ausgang der Kriſe, die, fie 
mag wie immer gelöſt werden, eine Schädigung 
der Autorität der Krone zur Folge haben wird 
und nicht ohne gewaltſame Störungen der inneren 
Ruhe Ungarns und nicht ohne Demonſtrationen 
zur Löſung gelangen kann. 
Schweiz. 

Die ordentliche Sommerſeſſion der Bundes⸗ 
verſammlung in Bern iſt geſtern eröffnet worden. 
Der Nationalrath wählte zum Präſidenten 
Brenner⸗Baſel (radikal) und zum Vizepräſidenten 
Bachmann⸗Frauenfeld (liberal). Der Ständerath 
wählte zum Präſidenten Torrenté⸗Wallis (ultra⸗ 


montan) und zum Vizepräſidenten Jordan Martin 
aus Lauſanne (radikal). 


Belgien. 

Brüffel, 4. Juni. Im Streit zwiſchen 

Belgien und Deutſchland wegen des engliſch⸗belgi⸗ 
ſchen Afrikavertrages kam es zu einer grundſätz⸗ 
lichen Einigung der beiden Mächte. Der Kongo⸗ 
ſtaat bleibt der Grenzuachbar Deutſchlands in 
Afrika, dagegen nimmt der Streit mit Frankreich 
eine bedenkliche Wendung. Die Kongoregierung 
ſammelt erhebliche Streitkräfte am Übangifluſſe, 
um einem etwaigen franzöſiſchen Handſtreich zu 
begegnen. 
Die Parteien der Rechten in der Kammer be 
ſchloſſen, die Frage der Eingangszölle noch vor 
dem am 12. Juni erfolgenden Seſſionsſchluß zu 
berathen. 


Die Großherzogin 


Juni. Der Meininger 


Der 


Die hieſige „Wald⸗ 


zu er⸗ 


Frankreich. 
Die Wahl Caſimir Periers zum 
Präſidenten der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
bezeugt, daß die Mehrheit der Volksvertreter heute 
ſo wenig als nur je vorher geneigt iſt, mit dem 
Radikalismus bezw. der Sozialdemokratie zu 
gehen. Letztere beiden Richtungen hatten Herrn 
Bourgeois zu ihrem Kandidaten erkoren, er blieb 
aber um eine ziemlich erhebliche Stimmenzahl 
hinter dem Sieger Perier zurück. Da Perier und 
Dupuy daſſelbe Garn der inneren Politik, viele 
leicht um eine ganz geringfügige Nuance ver⸗ 
ſchieden, ſpinnen, fo tft nicht recht einzusehen, 
was eigentlich die Situation bei dem Platztauſch 
zwiſchen den genannten Politikern gewonnen haben 
ſoll, es fet denn, daß bei dieſer Gelegenheit in der 
Perfor des neuen Miniſters der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Hanoteaux, eine ſtaatsmänniſche 
Kraft gewonnen wurde, über deren Werth⸗ 
ſchätzung ſo ziemlich alle in Betracht kommenden 
Kreiſe einig find. Was nun die Ausſichten der 
parlamentariſchen Sommerkampagne betrifft, ſo 
ſind dieſelben günſtig oder ungünſtig, jenachdem 
man will. Ernſthafte förderſame geſetzgeberiſche 
Arbeit dürfte, von der Fertigstellung des Budgets 
abgeſehen, ſchwerlich in nennenswerkthem Umfange 
geleiſtet werden, weil weder die Kammer dazu 
Neigung bekundet, noch ſie von den Wählern in 
dieſer Richtung ein imperatives Mandat erhalten 
hat. Das allgemeine Intereſſe konzentrirt ſich 
mehr und mehr auf die im Spätherbſt ſtatt⸗ 
findende Neuwahl des Präſidenten der Republik, 
welche von den Parteien als willkommener An⸗ 
laß zur Erprobung ihrer Kraft betrachtet wird. 
Die einzigen Parteien, welche ſich an dem 
politiſchen Ränkeſpiel der Präſidentſchaftswahl 
nicht aktiv betheiltgen, find die Sozialdemokraten 
aller Schattirungen, und die mit ihnen vereint 
ſchlagenden, wenn auch getrennt marſchirenden 
Anarchiſten. Dieſe laſſen die „Bourgeois ruhig 
gewähren, freuen fic) ſogar, wenn letztere für 
nichts anderes Sinn als für die Neubeſetzung des 
Präſidentenpoſtens bekunden, weil ihnen felbft 
dadurch etwas mehr Freiheit zur Verfolgung 
ihrer eigenen Pläne erwächſt. Auch die zu⸗ 
nehmende Zerſetzung des franzöſiſchen Partei⸗ 
weſens kann am letzten Ende nur den radikalen 
Umſtürzlern frommen. Als wenn die Gruppen⸗ 
zerſplittrung in der Deputirtenkammer nicht 
ſchon weit genug gediehen geweſen wäre, ſind eben 
letzt verſchiedene neue Gruppen entweder ſchon 
ſertig konſtituirt oder doch im Entſtehen begriffen. 
Eine von dieſen zählt lauter demokratiſche 
Opportuniſten zu Mitgliedern und will eine Art 
Erneuerung des von Gambetta ins Leben ge⸗ 
rufenen Vereins der Republikaner ſein. Eine 
andere Gruppe wird den Namen der „unab⸗ 
hängigen Republikaner“ annehmen, eine dritte 
Gruppe bildet das Ergebniß einer Sezeſſion der 
gemäßigteren radikalen Elemente von dem Gros 
der Radikalen, welches letztere ſich gar zu intim 
mit den ſozialdemokratiſchen und anarchiſtiſchen 
Schwarmgeiſtern macht Alle dieſe Fraktionen 
und Gruppen unterſcheiden ſich mehr durch das, 
was ſie nicht wollen, als durch das, was ſie 
wollen, da letzterer Punkt in den heutigen maß⸗ 
gebenden Kreiſen Frankreichs überhaupt kaum 
Beachtung findet. Die wenigſten Leute des 
heutigen politiſchen Fraukreichs wiſſen was ſie 
wollen, und die es wiſſen, behalten ihr Geheim⸗ 
niß für ſich, in der Erwartung irgend eines 
unvorhergeſehenen Ereigniſſes, welches der jetzigen 
Stagnation des republikaniſchen Staatsweſens ein 
Ende machen fol. e 
Paris, 4. Juni. Der Kammer Bit ein 
Geſetzentwurf zugegangen betreffend Zuſtimmung 
zum Abkommen zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich vom 15. März 1894 über Abgrenzung des 
Schutzgebiets Kamerun und der Kolonie am 
frangofifden Kongo, ſowie über Feſtſetzung der 
deutſchen und fkanzbſiſchen Intereſſenſphäre im 
Gebiete des Tſchadſees. ee 
Zwiſchen dem Seinepräfelt Poubelle und dem 


CONAN — 


große Firma, die 


Einer großen Zahl 
Weitere Ent⸗ 


